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fo warte than wenigften«, bi« man baffelbc bei ber

3nfanterie auA eittbeitliA ein fü bren unb ein»
üben fanti, glefA wie bel ber arriderle.

.Bu unfertr &rtegebroitfcf)aft.
II.

Set Sfquet«jußanb ber fcbwéljerifAen armee
bauert jur ßdt noA fort (obwol)l ben berittenen

Dffijieren bereit« bie [Ratlon«»crgfttungen auf un=

»egreifiiAe SBeife entjogen werben).
Sie Sufädfgfeiten eine« Äriege« »on bem Um*

fang, wte er no« gegenwärtig In granirei« wütbet,
laffen fortwäljrenb bie ©cfabr in SetraAt jieben,

bag eingelnc Sruppentbeile gegen unfere SBeß-SRorb»

grenje abgebrängt, fa fogar abftAtliA ber neutrale

Sobcn »erlebt werben tonnte (vide neuefte SertAte),
Ser gad, bag neue unb gvege Sruppenaufgcbote

ßattftnben tonnten, ift leiAt benfbar, unb wir bürfen

wobl bie grage fteden, bat man in ben Äantonen,

bat ber eingelne ÜRann, bat bie eibg. ÜRtUtäroerwal»

tung (in allen il)ren abfiufungeu) ade« baejenige

»orgefebrt, v°a$ ber ÜRomcnt mit etferner URottywen»

bigfeit erbeffeben formte?

SBir glauben, nein!

3n ben Äantonen get)t e« fetjr »erfAieben gu.

S« gibt folAe, wo Sanf ber ©efAäftefenntnig unb

Eingebung etnjelner Serwaltungêbeamten mitSnergie
ba« ÜRangelnbe berbeigefAafft wirb, in anbern aber

ifi fein #oAfAein »on Serftänbnig beffen wabruebm»

bar, wa« eine SfquetêRedung erforbert, unb wenn

felbft bie ÜRilltärbireftionen ben guten SBiden be»

tbätigen, üorwärt« ju fommen, fo finb e« öfter« bie

Seugbcamten unb Ärfeg«fommiffäre, welcbe bie ©aAe

»erfAleppen, einmal weil fit »erwöbnt fino, U«b bann,

weil fie fiA eine ©elbRRänbigfeit anmagen, bie fie

ebenfofebr gu abweiAungen »on ben [Reglementen,

al« gur langfamften SurAfübrung »on bereit« be*

Widfgten anfAaffungen befähigen.

ai« Seleg blefüt mag wobl bienen, bag e« fogar

gTÖgere Äantone gegeben baben fod, in welAen bie

»on fAon Snbe auguft entlafjenen Sruppen ab-

gegebenen SBaffen unb Äletber im ÜRonat Dftober

unb [Rooember noA ungereinigt auf Raufen lagen.

SBtr bejweifetn in b°b™ ©rab, bag überad ©orge

getragen werbe, g. S. bie SüAfenmaAer» unb ©e=

webrbeRanbtbeilfiften mit ben ber Sewafftiungéwelfe

entfpreAenben [Reparaturbeftanbtbeiien gu »erfeben

unb RA flat gu ma«en, wet«e ÜRunition einer refp.

taftifAen Sinbeit mitjugeben fei.

©odte man niAt einmal ein Srempel ftatuiren
unb folAe üla«läfftgfelt, wenn Re wieber »orfommen

fodte, frieg«gcriAtliA beftrafen?

Seim einzelnen ÜRann bftrfte man ebenfad« fra»

gen, ob er, wenn SBaffen, Äleibung unb au«tüftung
in feinen fcänben finb, benfelben bfe notbwenbige

aufmerffamfeit fAenfe, ob blefelben wirfllA in einem

folAen Suftanb erbalten werben, bag bem aufgerot
fofort in »oder Ärieg«bereitf«aft gefolgt werben

fönne?

f>at bet ÜRann, wenn er gum genfier binatt«fAaut

unb bie Semperatur prüft, RA flar gemaebt, bag er

gum auêmarfA flute guijbefleibung unb wodene
©oefen, efn jweite« Saar £>ofen unb fAwargwodene
gauftbanbfAub (mit einer f«wargen ©«nut gu be»

feftigen am Änputrocffragen) baben mug?
SBir glauben, biefe gragen muffen gegenüber Sie»

leu »erneint werben.
Sa« Sanb ift eben arm unb man fattn ni«t voti'

tere Opfer für ben SBebrftanb bringen!!
Sie ÜRidionen, bfe für Sabaf unb Äneipe ani'

gegeben werben, fonnten jwecfmägfg b'er auébelfen.
Sa« fAwefj. ÜRilltärbepartement (Sunbeératb

SBelti) bat in »eibanfen«wertbet SBetfe biejenigen
üRagrcgeln ergriffen, welAe geeignet fein bürften,
bfe ©unten fruberer Seit in ben Äantonen auêju»
merjen. S« mu§ aber au« b'fr bie Sibgenoffen*
fAäft »orau«marfAfren unb aile«, mè an ÜRa»

terledem no« maugelt, fofort berbeifAaffen. S« würbe
RA bei einem fünftigen aufgebot febr übel au«=

nebmen, wenn man für bie aiarmfignalpoften niAt
einmal gernrobre »ertbeilen fomite, — wenn bfe ben

©laben gu Uefernben gubrwerfe (gourgon«) mangel»
l)aft auêgerûftet ober total für ben ßweef unbrau«*
bar wären ober gu fpät fämen. &ier tritt aber ber

wefentliAe Uebelftanb gu Sage, bag bie »erfAiebenen

eibg. Serwaltungeßellen einanber niAt in bie |)änbe
arbeiten, bag ber Scbarf einer Sfoifion an gubr*
weit, Sureaumnterfalien, Äartcn, gormularen niAt
auf befiiutmten ©ammelpläfcen magajinlrt unb bereit«

in eodem Seßanb unb gut georbnet mit bem auf»
gebet ben Äommanbirenben gur Stêpofition geßedt
werben.

©odte bie Seit e« un« erlauben unb [Reigung »or»

tjanben fein, bie grage noA ferner gu »erfolgen, fo

bürfte e« aufgäbe eine« abfAnittc« III feftt, bie

mangelhafte ©tedung ber Sioffion«» unb Srigabe*
Äommanbanten »or unb wäbrenb einer Sruppen»

aufßedung ju bebanbeln.

******

lieber irae fJnrjekt ber neuen Jitilitärorgani-
faiion ireo $rn. lHunircsrati) WtltK

(Som Unteroffiifer«»erefn fn Sujetn.)

Unfer Serein erïemtt, bafj ber £>err SunbeSratb
SBelti bur« Seröffentli«ung feines SntnmrfeS einer

neuen ÜRilitarorganifation fi« ein großes Serbienft
für unfer gemeinfameS Satetlanb erworben bat.

Sr bat ben anftojj gegeben, bafj bie grage ber

[Reorganisation allgemein befproetjen unb in äffen

Äantonen einer gerotffenbaften Untetftt«nng unter»

jogen würbe. SS bat unS au« felpr gefreut, bafj

ber SntnJutf ber neuen ÜRtlitärorganifatton jum
^weefe ber Sröttentng ber Oeffentli«fett übergeben

werben ift nnb ber Serfaffer gewünf«t t)at, bafj

an bemfelben ber q^rüfftetn ber Äritil »erfu«t werbe.

Siefer Sorgang f«eint un§ etjer als ber btâljer

üblübe, bie ©a«e an eine Äommiffion gu »erraeifen,

gii einem giucfücben ülefultate gu fût)ren.

@«on oft baben ÄommtfRonen, roel«e urei ge=

ïoftet baben, wenig geleiftet; eS finb in biefelben

so warte lnan wenigstens, bis man dasselbe bei der

Infanterie auch einheitlich einführen und
einüben kann, gleich wie bet der Artillerie.

Zu unserer Kriegsbereitschaft.
Ii.

Der Piquetszustand der schweizerischen Armee
dauert zur Zeit noch fort (obwohl den berittenen

Offizieren bereits die Rationsvergütungen auf
unbegreifliche Weise entzogen werden).

Die Zufälligkeiten eines Krieges von dem

Umfang, wie er noch gegenwärtig tn Frankreich wüthet,
lassen fortwährend die Gefahr in Betracht ziehen,

daß einzelne Truppcntheile gegen unscre West-Nordgrenze

abgedrängt, ja sogar absichtlich der neutrale

Bodcn verletzt werden tonnte (viàe neueste Berichte).

Der Fall, daß neue und große Truppenaufgcbote

stallfinden könnten, ist lcicht denkbar, und wir dürfen

wohi die Frage stellen, hat man tn den Kantonen,

hat der einzeine Mann, hat die eidg. Militärverwaltung

(in allen ihren Abstufungen) alles dasjenige

vorgekehrt, was der Momcnt mit eiserner Nothwendigkeit

erheischen könnte?

Wir glauben, nein!

In den Kantonen geht cs schr verschieden zu.

Es gibt solche, wo Dank der Geschäftskenntniß uud

Hingebung einzelner Verwaltungsbeamten mit Energie

das Mangelnde herbeigeschafft wird, in andern aber

ist kein Hochschein vvn Verständniß dessen wahrnehmbar,

was eine PiquerSsteUung erfordert, und wenn

felbst die Militärdirektionen den guten Willen
bethätigen, vorwärts zu kommen, so sind es öfters die

Zeugbeamten und Kriegskommissäre, welche die Sache

verschleppen, einmal weil sie verwöhnt sind, und dann,

weil sie sich eine Selbstständigkeit anmaßen, die sie

ebensosehr zu Abweichungen von den Reglementen,

als zur langsamsten Durchführung von bereits

bewilligten Anschaffungen befähigen.

Als Beleg hiefür mag wohl dienen, daß es sogar

größere Kantone gegeben haben soll, in welchen die

von schon Ende August entlassenen Truppen
abgegebenen Waffen und Kleider im Monat Oktober

und November noch ungereinigt auf Haufen lagen.

Wir bezweifeln in hohem Grad, daß überall Sorge

getragen werde, z. B. die Büchsenmacher- und Ge-

wehrbestandthcilkisten mit den der Bewaffnungswetfe

entsprechenden Neparaturbestandtheilen zu verschen

und sich klar zu machcn, welche Munition einer resp,

taktischen Einheit mitzugeben sei.

Sollte man nicht einmal ei» Exempel statuirei:

und folche Nachlässigkeit, wenn sie wieder vorkommen

sollte, kriegsgerichtlich bestrafen?

Beim einzelnen Mann dürfte man ebenfalls

fragen, ob er, wcnn Waffen, Kleidung und Ausrüstung
tn seinen Händen sind, denselben die nothwendige

Aufmerksamkeit schenke, ob dieselben wirklich in einem

solchen Zustand erhalten werden, daß dem Aufgebot

fofort in voller Kriegsbereitschaft gefolgt werden

könne?

Hat der Mann, wenn er zum Fenster hinausschaut

und die Temperatur prüft, sich klar gemacht, daß er

zum Ausmarsch gute Fußbekleidung und wollene
Socke», cin zweites Paar Hosen und schwarzwollene
Fausthandschuh (mit einer schwarzen Schnur zu
befestigen am Kaputrocttragcn) haben muß?

Wir glauben, dicse Fragen müsscn gegenüber Vielen

verneint werdcn.
Das Land ist eben arm und man kann nicht weitere

Opfer für den Wchrstcmd bringen!!
Die Millionen, die für Tabak und Kneipe

ausgegeben werden, könntcn zweckmäßig hier aushelfen.
Das schweiz. Militärdepartement (Bundesrath

Wclti) hat in vkldankcnswcrther Weise diejenigen
Maßregeln ergriffen, welche geeignet sein dürften,
die Sünden früherer Zcit in den Kantonen auszu-
mcrzcn. Es muß aber auch hier dic Eidgenossenschaft

vorausmarsckiren und Allcs, was an
Materiellem noch mangelt, sofort herbeischaffen. Es würde
sich bei einem künftigen Aufgebot schr übel
ausnehmen, wenn man für die Alarmsignalposten nicht
einmal Fernrohre vertheilen könnte, — wenn die den

Stäben zu liefernden Fuhrwerke (Fourgons) mangelhaft

ausgerüstet oder total für den Zwcck unbrauchbar

wären oder zu fpät kämen. Hier tritt aber der

wesentliche Ucbclstand zu Tage, daß die verschiedenen

eidg. Verwaltungsstellen einander nicht in die Hände

arbcitcn, daß der Bcdarf einer Division an Fuhrwerk,

Burcaumatertalicn, Kartcn, Formularen nicht

auf bestimmten Sammelplätzen magazinirt und bereits

in vottcm Bcstand und gut geordnet mit dem

Aufgebot den Kommandirenden zur Disposition gestellt
werden.

Solltc die Zeit es uns erlauben und Neigung
vorhanden fcin, die Frage noch ferner zu verfolgen, so

dürfte es Aufgabe eines Abschnittes III fein, die

mangelhafte Stellung der Divisions- und Brigade-
Kommandanten vor und während einer Truppcn-
aufstcllung zu behandeln.

Ueber das PrcrjcKt der neuen Militärorgani-
salion des Hrn. Sundesrath Welt'.

(Vom Unterofsizicrsvcrein in Luzern,)

Unser Verein erkennt, daß der Herr Bundesrath
Welti durch Veröffentlichung seines Entwurfes einer

neuen Militärorganisation sich ein großes Verdienst

für unser gemeinsames Vaterland erworben hat.

Er hat den Anstoß gegeben, daß die Frage der

Reorganisation allgemein besprochen und in allen

Kantonen einer gewissenhaften Untersuchung unterzogen

wurde. Es hat uns auch sehr gefreut, daß

der Entwurf der neuen Militärorganisation zum

Zwecke der Erörterung der Oeffentlichkeit übergeben

worden ist und der Verfasser gewünscht hat, daß

an demselben der Prüfstein der Kritik versucht werde.

Dieser Vorgang scheint uns eher als der bisher

übliche, die Sache an eine Kommission zu verweisen,

zu einem glücklichen Resultate zu führen.

Schon oft haben Kommissionen, welche viel
gekostet haben, wenig geleistet; es sind in dieselben
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